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b) Mitwirkung von Wandmuftern .
( Gefimfe im Flächenfchmuck .)

Nicht nur ein oberer Saum der Wand , fondern auch ein Schmuck , der fich
über die ganze Wandfläche verbreitet , kann mit einem Traufgefims derart zu-
fammenwirken , dafs diefes durch jenen in feiner architektonifchen Erfcheinung
ergänzt und gefteigert wird . Diefer Thatfache mag an diefer Stelle durch eine
gedrängte Zufammenftellung derjenigen fchmückenden Wandmufter . Rechnung
getragen werden , welche dem Conftructions - Sdl angehören , d . h . aus der Con -
ftruction der Wand abgeleitet oder von ihr bedingt find . Viele folche Mufter
fchliefsen Formen und Verwerthungen von Gefimfen ein , die ohnehin einer Dar -
ftellung bedürften , wonach an diefer Stelle eine Betrachtung der » Gefimfe im
Flächenfchmuck « geboten wird .

Die Haufteinwand gehört hierher als Mauer aus verfchiedenfarbigen Steinen
und als Mauerverkleidung mit verfchiedenfarbigen Platten aus natürlichem Stein¬
material , insbefondere Marmor . Im erften Falle ift ein Mufter gewöhnlich nur
durch einen Wechfel zweier verfchiedenfarbiger , gleich oder ungleich hoher
wagrechter Bänder gebildet , indem etwa rothe und weifse Quaderfchichten ab -
wechfeln , auch wohl rauhe Mauerwerke mit Quaderfchichten abwechfeln , oder
Eckquader find mit Verzahnung als Einfaffung irg 'end welchen Rohbau -Mauer¬
werkes aus natürlichen Steinen anderer Farbe angeordnet . Der zweite Fall ift
als Marmorplatten Verkleidung - und Marmor - Mofaik im italienifch - romanifchen
und gothifchen Stil am häufigften verwirklicht . Beide Ziermittel find auch
folche des Fufsbodens .

Das am häufigften verwerthete plaftifche Ziermufter der Haufteinwand , die
Ruftika oder Bolfenbefetzung der Steinhäupter , gehört nur mit dem Bruchboflen ,
dem zwifchen Schlägen oder Kanten rauh gefpitzten Bollen und dem fog . Eis -
zapfenboffen dem Conftructions -Stil an ; die feineren und reicheren Bollenformen ,
die Spiegelboflen , Diamantbolfen , gemufterten Bollen u . f. w . find Eigenthum be -
ftimmter hiftorifcher Bauftile . Eben fo ift es mit den zurückgefetzten profilirten
Fugen (entweder Lagerfugen allein oder allen Fugen ) der Quadermauer (flehe
das vorhergehende Heft [Abth . III , Abfchn . i , A , Kap . i ] diefes »Handbuches «) ,
eben fo endlich mit ihrem Schmuck durch Füllungen . Die Steindecke hat in
den vortretenden Gewölbrippen einen in der Conftruction eingefchloffenen
Schmuck , wogegen die Caffetten der wagrechten und gewölbten Decken mit
der Conftruction nichts zu thun haben und nur hiftorifchen Bauftilen an¬
gehören .

Weifse oder gelbe Quaderfchichten in regelmäfsigem Wechfel mit Bändern
aus rothen Backfteinfchichten , wobei die Streifen meift ungleich hoch auftreten ,
find ein fehr häufiges Motiv an den Bauwerken im Conftructions -Stil (und in der
niederländifchen Renaiffance ) , eben fo Fällung der Ecken der Backfteinmauer
mit Quadern (Fig . 46g, 589 u . 599 ). Auch rother Sandftein mit gelben Backfteinen
und noch andere Färbengegenfätze kommen vor . Sind die Haufteinfchichten
boffirt , fo ift das Farbenmufter zugleich ein folches mit Schattenwirkung ’. An -
ftatt der Quaderfchichten erfcheinen Streifen aus rauherem Schichtenmauerwerk
oder Mofaik -Mauerwerk oder Geröllftein -Mauerwerk im Wechfel mit wagrechten
Bändern aus Backftein , die eine , zwei oder mehr Schichten hoch find . Bei der
Eckfalfung kehrt fich oft das Verhältnifs um , indem fehr rauhe Mauerwerke aus
natürlichem Stein , die keine Ecken bilden können , mit Backfteinen eingefaßt
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182.
Backftein -

Rohbauwand .

werden (Fig . 526) . Hierbei beftehen meift auch Fenftereinfaflungen und Gefimfe
aus gebrannten Steinen .

Die fchmückenden Mufter der Backftein -Rohbauwand find in der Figuren¬
gruppe 664 durch Beifpiele dargeftellt . Linienmufter , bei welchen die Mauerfugen
über die gewöhnlichen Backfteinverbände hinausgehen , um eine intereflantere

Zeichnung zu bilden , erfcheinen in den erften Einzelabbildungen (Aehrenverband ,
Nachahmung von Bandgeflecht , Netzverband ) , theils die ganze Fläche füllend ,
theils im Wechfel mit wagrechten Schichten . Oefter , als der befcheidene , aber
oft recht fein wirkende Linienfchmuck , erfcheinen farbig 'e Mufter ; gewöhnlich
treten zwei Farben auf , wovon eine als Grund vorherrfcht , und zwar Gelb und
Roth , Roth und Weifs , Grün und Gelb , Schwarz und Roth u . f . w . Drei Farben

geben reichere , aber auch leicht unruhige , überladene Zierflächen . Bei zwei
Farben ift wieder wagrechte Streifung das einfachfte Mufter ; andere find durch
vier Beifpiele dargeftellt . Jedes Linienfyftem ;

das mit wagrechten , unter

45 Grad geneigten und kurzen lothrechten Geraden darftellbar ift , läfft lieh
fchon mit rechteckigen Backfteinen in ein Farbenmufter überfetzen ; reichere
Motive entliehen mit Hilfe von Formfteinen , find aber feiten . Alle folche Farben¬
mufter können auch auf Gewölbflächen auftreten .

Jedes zweifarbige Mufter läfft lieh in ein Reliefmufter verwandeln , indem
man die gebildeten Figuren um 1 bis 3 cm hinter den Grund zurücktreten läfft ,
anftatt fie durch andere Farbe von ihm zu unterfcheiden ; auch vortretende

Figuren kommen vor . Diefes Ziermotiv verlangt Sonnenbeleuchtung zu klarer ,
kräftiger Wirkung ; auf runden Thürmen liefert es ein anfprechendes Spiel
von Licht und Schatten . Einige Beifpiele find in Fig . 665 bis 670 dargeftellt , die
einen aus quaderförmigen Steinen ausfchliefslich , die anderen aus F'ormfteinen
beftehend . Die friesartigen wagrechten Streifen wechfeln an den Originalbau¬
werken (Mofchee Chudojar - Chan in Kokand und Minaret Mira -Ar ab in Buchara )
mit höheren Zonen der drei erften Mufter ab .

Ein plaftifcher Schmuck der Backfteinwand durch Füllungen , deren um¬
rahmende Gefimfe mit Formfteinen und Terracotten hergeftellt find , erfcheint in

Fig . 465 , 46g, 514 u . 531 . Das farbige Reliefmufter , bei welchem die gebildeten
Figuren fowohl zurück - oder vortreten , als andere Farbe zeigen , findet feiten

Verwerthung .
Bei vier Beifpielen in Fig . 664 erfcheint die durchbrochene Backfteinmauer ,

im erften -mit rechteckigen Backfteinen , in den übrigen mit Formfteinen .

Reichere Farben - und Reliefmufter mit künftlichen Steinen entliehen , wenn
fchon die einzelne Steinftirn eine Zeichnung in verfchiedenen Farben oder
eine plaftifch vortretende Zierform trägt . Motive der erften Art verwirklicht
die Mauerverkleidung mit den Mettlacher oder Sinziger Plättchen , die fonft für
Fufsböden dienen , auch Cement -Mofaikplättchen (Grenoble ) gehören hierher .
Der plaftifche Schmuck diefer Art kann entweder ebenfalls als Verkleidung mit
gebrannten Thon - und Cementgufsplättchen auftreten oder mit Blockftücken , die
in den Steinverband eingreifen , gebildet fein . Die Zierftücke verbreiten lieh
entweder , wie Fig . 664 (unten in der Mitte ) mit Reliefplättchen zeigt , über die
ganze Fläche , oder fie erfcheinen im Wechfel mit wagrechten Streifen Rohbau -
Mauerwerkes irgend welcher Art , wofür fowohl farbige , als plaftifche Mufter in
der Abbildung geboten find , oder endlich Mauerwerks - und Schmuckflächen
greifen mit irgend welcher anderen Felderbildung in einander .
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Die verputzte Wand fläche hat nur Farben - und Reliefmufter zu ihrem
Schmuck ; Linienmufter kommen , abgefehen vom Einreifsen oder EinprelTen ver¬
tiefter Linien als Nachahmung von Fugen , z . B . des Netzverbandes , nicht vor

Fig . 665 .
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der Fufsboden als Cementeftrich hat ebenfalls folche eingepreffte Linienmufter ) .
Jene treten am Aeufseren als Wandmalerei , Sgraffito und mufivifcher Putz 197 ) auf .
Die Nachbildung feiner Gefteinsarten in Stuckmarmor , Glanzftuck und anderen

197) Diefer entlieht dadurch , dafs vor dem Erhärten farbige Steinftücke in die Male eingedrückt werden , wodurcli
ihre Oberfläche unregelmäfsig rauh wird ; vom mufivifchen Verputz zum Mofaik befteht übrigens ein ftetiger Uebergang .

Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .) 19

183.
Putzwand .
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Verfahren mit oder ohne Gegen - Fig 67°-
fätze verfchiedenfarbiger Flächen ift ,

• - •
auf das Innere befchränkt . Ein be-
fcheidener , aber für einfachere Bau¬
werke oft willkommener Schmuck
ift die Figurenbildung mit den dun¬
keln Flächen eines Befenwurfes auf
den hell wirkenden Grund eines
glatten Verputzes ; Fig . 671 bringt
diefes Ziermittel in einigen Motiven
zur Anfchauung .

Bei feiner Ausführung ftellt man zu-
näclift die ganze Wandfläche als glatten Ver¬

putz her , oder es bleiben wenigftens nur unter
den gröfseren für den Befenwurf beftimmten
Flächen innere Partien ohne den Glattftrich .
Dann werden diejenigen Flächen , welche glatt
bleiben follen , mit Schablonen aus Papier
oder Brettftücken oder Blech bedeckt , endlich ein dünner Mörtel aus magerem Kalk und feinem
Sand mit oder ohne Farbftoff mit einem Befen angeworfen . Dabei hält man mit der linken Hand
einen Stab fchief gegen die Wand und fclilägt mit der rechten den in den Mörtel getauchten Befen
derart daran an , dafs der Mörtel in Tropfen an die Wand fliegt . Nach Wegnahme der Schablone ift
das Mutter fertig . Der Befenwurf (auch Spritzbewurf genannt ) wird um fo feinkörniger , je dünn -

füiffiger der Mörtel .
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Fig . 671 .
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Reliefmufter hat die Putzwand nur in der Nachbildung der Haufteinwand
mit profilirten Fugen oder mit Bollen irgend welcher Form oder mit Füllungen .
Der Schmuck mit Füllungen , der bei Innenräumen in Verbindung mit dem Reiz
der Farbe nicht nur an der Wand , fondern auch an der ebenen und gewölbten
Decke die reichfte Erfcheinung erzielt , kann übrigens eher der Putzwand felbft
als Originalmotiv zugetheilt werden , da er bei der Haufteinwand auf die Fugen
keine Rücklicht nimmt , wonach die etwas überfein ausfehende Haufteinwand
mit Füllungs -Architektur als Nachbildung der Putzwand zu erklären wäre .

Die Holz - Fachwerkwand in Rohbau als ein lichtbar bleibendes Gerippe l84 -
Holz -

von wagrechten , lothrechten und geneigten Stäben , delfen Felder entweder leer Fachwerkwand
gebliebeh oder mit Mauerwerk ausgefüllt oder mit Brettern gefchlolfen find , hat in Rohbau-
ein erftes Ziermittel darin , dafs die Stabaxen ein gefälliges , intereffantes Linien¬
netz bilden . Fig . 726 , 780 , 790, 810 , 824 u . 829 verrathen das Beltreben hierzu .
Dabei können , wie die Beifpiele zeigen , entweder nur gerade Linien oder auch
gekrümmte als Stabaxen verwerthet fein . Dafs auch die Achtbare Balkendecke
innerhalb der engen Grenzen , die ihr gezogen find , folche Figuren zu bilden
fucht , kann Fig . 775 lehren .

Meift in Verbindung mit diefem erften , noch ganz in die Conftruction ein -
gefchloflenen Schmuck erfcheint ein zweiter : die lebhaftere Umrifsbildung am
einzelnen Stab anftatt der zwei parallelen Ränder . Die Zimmerhölzer erhalten
hierbei durchaus oder zum Theile feitliche Nafen , als Anklänge an gothifches
Mafswerk , oder gefchweifte Ränder , welche ein Anfchwellen und Abnehmen der
Holzbreite als Anklänge an Balufterümrifle erzielen , oder endlich frei erfundene
Randbildungen ohne irgend welche Verwandtfchaft . Die hierdurch gebildete
gefällige Figur der ganzen Stabwerksfläche gelangt am meilten zur Geltung ,
wenn fie lieh mit dunkeim Holzton vom Grunde eines weifsen Putzes oder rauhen
Beftiches abhebt . In der That ilt das Ziermotiv meift in diefer Weife verwerthet ,
und zwar fo , dafs der Putz mit der Holzfläche bündig liegt . Mit zurücktreten¬
der Putzfläche oder Backftein -Rohbaufläche dürften Beifpiele aus älterer Zeit
nicht vorhanden fein ; doch kann das Motiv auch in diefer Form ausgeführt
werden .

Wenn man auf einen Schmuck diefer Art ausgeht , fo wird man fall noth -
wendig dazu geführt , weit mehr Stäbe des Fachwerkes einzuführen , als die Con¬
ftruction erfordert , oder fogar ein dichtes Netz mit engen Feldern daraus zu
machen , um möglichft viele Figuren darzubieten . An älteren Beifpielen ift dies
oft in der Weife gefchehen , dafs manche der nur zierenden Stäbe durch aus -
gefägte Dielen oder Brettftücke erfetzt wurden , die den tragenden Zimmerhölzern
bündig aufgeblattet wurden (Fig . 672 198 ) . Auf demfelben Wege oder nach
Fig . 672 a geftaltete man die gothifchen Nafen , die an tragenden Hölzern feitlich
vortreten follten , um dem gröfseren Arbeitsaufwand auszuweichen , den das
Schneiden der Profile auf die ganze Dicke des Holzes erfordert hätte .

Wenn die Felder einer Fachwerkwand leer bleiben oder wenn die Aus¬
füllung der Felder als folche mit Mauerwerk in Rohbau , Putz oder Brettern
hinter die Wandebene zurücktritt , fo erfcheint als häufigfter Schmuck der
Zimmerhölzer das Fafen , entweder in der einfacheren Geftalt , bei welcher die
Fafenflächen immer gleich breit find und parallele Kanten haben , oder in der
reicheren , in der die Ecken der urfprünglichen Stabquerfchnitte bald mehr ,

ies) Nach : Gladbach , a . a . 0 .
l9
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Fig . 672 1 Fig . 672 a.

bald weniger abgekantet und leb¬
haftere Umrifslinien fowohl der Stab¬
vorder - und -Seitenflächen , als der
Fafen felbft erzielt find . Bei ausge -

4 füllten Feldern find oft Gefimsleiften
in die Ecken zwifchen Ausfüllung und
Stabfeitenflächen eingefügt , die an

diefe angenagelt find und als Conftructionstheile die Aufgabe haben , die Fugezwifchen Ausmauerung oder Putz und Zimmerholz zu verdecken und beffer zu
fchliefsen , oder mit einer zweiten
inneren Leifte die Nuth zu bilden ,

Fig - 673 '
in welcher eine Bretterfüllung fitzt .
Solche Leiften bilden ebenfalls
einen Schmuck der Wand , indem
fie allen Holzkanten gleich lau¬
fend folgen und die Linienzüge
reicher machen (Fig . 673 ) .

Fafen und Eckleiften geben
einen oft benutzten Anlafs , Far -
bengegenfätze als Ergänzung der
plaftifchen Schmuckformen einzu¬
führen . Rothe Fafenflächen auf
gelbem Holzton und rothe Linien
auf der Stab vorderfläche , die den
Rändern gleich laufend folgen ,
find die einfachften und häufigften
hierher gehörigen Farbenmotive
(vergl . Fig . 737 ; verwandt ift
Fig . 745 ) -

Als Schmuck einer Rohbau -
Ausfüllung der Fachwerkfelder ,
ob fie bündig mit den Zimmer¬
hölzern oder zurücktretend aus¬
geführt fein mag , finden fich alle Ziermotive , die oben für die Backftein - Roh -
bauwand aufgezählt worden find (vergl . Fig . 695 , 743 u . 755 ). Das Begleiten aller
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Holzkanten mit gleich laufenden Backfteinen dunklerer Färbung , wie dies
Fig . 730 zeigt , ift ein nahe liegendes Motiv ; Fig . 743 hat Mofaikplättchen -

verkleidung in den Feldern . Putzflächen find zuweilen mit Ornament bemalt ,
etwa wenn ein Anklang an den altdeutfchen Fachwerkbau gefucht wird ;
Fig . 725 zeigt eine Bemalung an einem Mutterhaus im englifchen Landhausftil .
(Vergl . ferner Fig . 659 .) Bretterflächen können alle Behandlungen zeigen , die in
Art . 186 für die Bretterwand genannt find ; bei Wänden offener Hallen find die
Felder , fo weit fie nicht als Lichtöffnungen leer geblieben find , meift mit durch¬
brochenen Brettflächen ausgefüllt (Fig . 827) . Die Holzdecke mit Achtbaren
Balken hat in den Feldern entweder eine Verbretterung mit parallelen Fugen
(Fig . 775 ) oder Tafeln aus geftemmter Arbeit .

Fachwerke mit leeren Feldern bringen oft einen Gegenfatz vierkantiger
oder vielmehr gefaster Zimmerhölzer und gedrehter Stabtheile zur Wirkung ,
wobei diefe letzten lebhafte gefchweifte Umriffe und ftarke Querfchnitts -

verminderungen zeigen . Fig . 589 u . 699 find hierfür Beifpiele ; eben fo ift
bei den Veranden - Motiven in Fig . 827 u . 828 die Verwerthung folcher ge¬
drehter Theile des Stabwerkes angedeutet . Aehnliche gefchweifte Umriffe ein¬
zelner Stäbe werden unter Einführung quadratifcher und regelmäfsig acht - oder

fechsfeitiger Querfchnitte in gefchnitzter Arbeit bergeftellt .
Gefchnitztes Ornament auf den Flächen oder an den Kanten der Zimmer - l8s-

^ Blockwand
hölzer giebt den theuerften und feinften Schmuck der Fachwerkwand . Für und
diejenigen Wandbildungen , bei welchen keine Felder auszufüllen , fondern die Bohlenwand'

Plölzer dicht an einander gelegt find , nämlich für die Blockwände , Bohlenwände

Fig . 674 .
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und die im Hochbau fehr feltenen Spundwände , ift gefchnitzte Arbeit diefer Art
das einzige plaftifche Ziermittel (Fig . 674 u . 764 ) . Dabei verbreiten fich entweder
die Flächen -Ornamente ohne Rückficht auf die Fugen über die Wand , indem
fie etwa nur die Mittelpunkte , Ecken - oder Seitenmitten der zwifchen Fenftern
und wagrechten Gefimfen eingefchloflenen Wandftücke auszeichnen ; oder die
Fugen zwifchen den Wandhölzern find als Grenzlinien der Ornamentflächen
benutzt (Fig . 674 ) . Die Ornamentik ift entweder im Kerbfchnitt oder als ebenes
Blatt - und Rankenwerk auf rechtwinkelig zurückgefetztem Grunde oder mit
runder Modellirung ausgeführt ; Kantenverzierungen pflegen einfache Grund¬
motive regelmäfsig zu wiederholen .

Die Bretterfläche , als äufsere oder innere Bekleidung einer Holz -Fachwerk¬
wand über ausgemauerte oder leere Felder hinweg , feltener auf einer Mauer
oder einem Eifengerippe auftretend , oder eine beiderfeits Achtbare frei flehende
Wand bildend , ift der Conftruction nach entweder eine folche mit parallelen
Fugen , oder ihre Bretter überdecken fich fchuppenförmig (gefchuppte Wand -
verfchalung ) , oder ihre Fläche ift in geftemmter Arbeit hergeftellt . Die Bretter¬
wand mit parallelen Fugen läfft entweder diefe unbedeckt (gefugte , gefalzte ,
gefpundete , gefederte Verbretterung ) , oder verdeckt fie durch Fugenleiften .

Schon die Fugenlinien felbft können zu einer Verzierung der Wand da¬
durch werden , dafs fie ein gefälliges Mufter bilden .

In der Giebelwand in Fig . 675 184)
treten z . B . drei verfchiedene Richtungen
der parallelen Fugen und darüber eine
Figur aus radial gellellten Fugen auf .
Fig - 775 zeigt daffelbe Ziermittel an
einer Balkendecke , in deren Felder eine
Verbretterung mit einem Gegenfatz
zweier Fugenrichtungen eingefchnitten
ift. Die Bildung eines Netzes von reiche¬
ren Figuren mit Hilfe der Fugen der
Holztafeln , wie fie beim Parquetboden
zu beobachten ift, findet fich , abgefehen
von einem fpäter zu nennenden , zugleich
plaftifchen Ziermotiv , nicht als Wand -
fchmuck .

Auch die in der Conftruc¬
tion eingefchloffenen '

( ächten )
Farbenmufter , die der Parquet¬
boden mit verfchiedenen Holzarten erzielt , hat die glatte Bretterwand nicht ,
wenn man nicht etwa die feinere Holzmofaikarbeit in Prachträumen in Be¬
tracht ziehen will . Wenn fie Farbengegenfätze für ihren Schmuck verwerthet ,fo find es gemalte oder aufpatronirte Linien - und Flächen - Ornamente in
Oelfarbe .

Das erfte plaftifche Ziermittel ift das Abfafen der Bretter - , bezw . Fugen -
leiftenkanten , wobei die Fafen entweder auf die ganze Länge durchlaufen
(Fig . 673) oder ein Stück weit von den Enden entfernt aufhören (fog . ab -
geftochene Fafen , Fig . 745 u . 775) . Reichere Form liefert das Anhobeln irgend
eines Gefimfes an diefe Kanten (fog . gekehlte Verbretterung ). Die in Art . 184
(S . 291 ) befchriebene reichere Ausbildung des Fafens mit gekrümmten Umrifs¬
linien kommt ebenfalls , aber feiten vor (Fig . 737). Ueber die Randbildungenfolcher Wandflächen fiehe Art . 221 .

Fig . 675 1S1).

Von einem böhmifchen Bauernhaufe .
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Auch die gefchuppte Bretterwand findet ihren Schmuck im Fafen oder
Kehlen der vortretenden Bretterkanten . Gekehlte Verbretterungen diefer Art
wirken bei geringem Aufwand an Gefimfen recht gefällig . Ein zweites Zier¬
mittel ift bei wagrechter Bretterrichtung das Ausfehneiden der unteren Bretter¬
ränder nach einer lebhaften Umrifslinie (Fig . 786, Brüftung ).

Auf eine rauhe Verbretterung kann eine zweite aus kleineren Holztafeln
aufgenagelt oder gefchraubt werden , deren Fugen parquetbodenartig irgend ein
reicheres Linienfyftem bilden , und deren Kanten gefast oder mit einem an¬
gehobelten Gefims verfehen werden (Fig . 676 ). Solche Wandverkleidungen hat
in reichfter Ausbildung die Mohammedanifche Architektur ; bei den Thürflügeln

mit Aufdoppelung finden fie auch
im einfacheren Wohnhausbau
Verwerthung .

Die geftemmte Arbeit ift
das Auflöfen der zu bildenden
Brettfläche in einfaffende und
theilende Streifen (Friefe ) einer -
feits und eingefaffte Felder (Füll¬
bretter , Füllungen ) andererfeits ,
wobei diefe letzten in feitliche
Nuthen der Friefe mit genügen¬
dem Spielraum eingreifen und
fich darin ausdehnen und zu-
fammenziehen können , ohne dafs
eine Fuge fich öffnet . Das erfte
Ziermittel ift die Bildung gefäl¬
liger Figurengruppen mit den
Füllungen , in welchen die for¬
malen Gefetze der Wiederholung ,
des Gegenfatzes , der rhythmi -
fchen Abwechfelung , der ftrahlen -
förmigen Gruppirung u . f . f . fich
äufsern und auch einfpringende
Winkel und gekrümmte Ränder
der Einzelfüllung auftreten kön¬
nen . Ein bezeichnendes Beifpiel
folcher Figurenbildung ift die
geftemmte Decke in Fig . 677.

Zuweilen fteigert man fie noch dadurch , dafs jede oder manche in einer erften
Theilung erhaltenen Füllung felbft wieder in eine geftemmte Tafel aus ein -
faffenden und theilenden Friefen mit mehreren Füllungen aufgelöst wird , fo dafs
Friefe von zweierlei Stärke und Breite auftreten ; Fig . 678 zeigt eine geftemmte
Wandverkleidung diefer Art .

Das zweite und fall allgemein benutzte Ziermittel der geftemmten Arbeit
ift das Fafen (Fig . 679 ) oder Kehlen (Fig . 680) der Frieskanten und das Um¬
rändern der Füllbretter mit fchrägen Ebenen ; bei Hartholz können auch die
Hirnholzfeiten der Füllbretter ein rein ausgehobeltes Gefims erhalten , alfo auch
die Uebergänge ihrer Vorderflächen zu jenen fchrägen Ebenen gekehlt werden .
Je mehr die Friesflächen über die Füllbretter vortreten , defto lebhafter fchattirt

Fig . 676.
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lieh der Gelimsrahmen um die Füllungen . Hilfsmittel , diefe Schattenwirkung
zu fteigern , hat man in nachträglich den Friesgelimfen aufzufetzenden oder an¬
zufügenden gekehlten Stäben (Fig . 681) , in einer getrennten Herftellung der
Rahmengelimfe aus ftärkerem Holz als die Friefe felbft lind (Kehlftofs in der
Nuth des Friefes , Fig . 682 ) , wobei das Füllbrett von den Gefimsftäben und diefe
von den ebenen Friefen umrahmt und in einer Nuth feil gehalten lind , endlich
in den nur in Hartholz ausführbaren »überbauten Füllungen « (auch »überfchobene
Füllungen « genannt — Fig . 683 ) , bei welchen die Füllbretter , von der Vorder¬
feite gefehen , hinter die Friefe zurücktreten , dafür aber auf der Rückfeite über
lie vorllehen , fo dafs beiderfeits Schattenwirkung erzielt ift.

Die reichften Formen der geftemmten Fläche entliehen durch das Beiziehen
der Sculpirung der Gelimsglieder , überhaupt der gefchnitzten und gedrehten
Arbeit . Hierher gehören Blattlläbe , Perlltäbe , Eierlläbe u . f. f . in den Fries -

gelimfen anftatt der glatten Glieder , gedrehte und
gefchnitzte Knaufe und Rofetten auf den Kreu¬
zungen der Friefe oder auf ihren Mittellinien ge¬
reiht , Bandgeliechte , Ranken - Ornamente , Arabes¬
ken aller Art , gefchnitzt auf den Flächen der Friefe
zwifchen den Gelimfen , Rofetten , Sterne , Relief -
Ornament aller Art , gefchnitzt in den Füllungs -
llächen . Bei Wandflächen des Inneren und Decken¬
flächen tritt als Ergänzung des formalen Reizes der¬
jenige der Vielfarbigkeit und des Goldglanzes hinzu ,
wodurch der gröfste Reichthum der Erfcheinung
erreicht wird . Für das Ausfehen einer folchen
Fläche ift Fig . 779 bezeichnend , wenn man lieh
reichere Felderformen anftatt quadratifcher vorllellt .
Auf minder koftfpieligem Weg wird ein noch immer
fehr ausgiebiger Schmuck erzielt , wenn Blattlläbe ,
Perlftäbe , Eierlläbe , Mäander , Bandgeflechte , Fries -
und Füllungs - Ornamente aller Art auf die glatt
bleibenden Flächen gemalt werden . Hierbei wird
zuweilen ein Mofaik aus verfchiedenfarbigen Hölzern
nachgeahmt ; ächtes Holzmofaik der geftemmten

Fig . 679 .
mm

Fig . 680.

RHFig . 681 .

Fig . 682 ,

Fig . 68 ;

Arbeit wird {ich immer nur auf kleine Wandftücke feinfter Ausftattung im
Innern befchränken .

Bei der von beiden Seiten lichtbaren Bretterwand lind Fafen und
Kehlungen von parallelen Bretter kanten , Fugenleiften , Frieskanten auf beiden
Seiten durchgeführt , und zwar entweder übereinftimmend oder mit verfchiedenen
Prolilirungen . Als weiteres Ziermittel kommt hier die ausgefägte Arbeit , das
Durchbrechen der Bretterfläche hinzu . Die herausgefägten Figuren gehen
entweder von den Bretterfugen aus , indem lie lieh darauf befchränken , dem
einzelnen Brett eine reichere Umrifslinie zu geben (Fig . 684 188), oder lie durch¬
brechen es aufserdem innerhalb feiner Umrifslinie , oder endlich , mehrere Bretter
mit Nuth lind und Feder und Verleimung zu einer gröfseren Fläche vereinigt
und diefe ohne Rücklicht auf die Fugen durchbrochen . Solche gröfsere Flächen
ausgefägter Arbeit müflen mit reichlichem Spielraum in den von ihren Rand -

Nach ; Neumeister & Haberle , a . a . O .
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leiften gebildeten Nuthen fitzen und fich darin ungehindert zufammenziehen
können , um nicht durch das Schwinden oder Quellen zu zerreifsen .

Indem eine folche durchbrochene Brettfläche auf eine volle aufgefetzt wird ,
entlieht ein weiteres plaftifches Ziermotiv der Bretterwand , das eigentlich fchon
oben bei den Reliefmuftern einzureihen gewefen wäre . Ueber die Randbildungen
der Bretterwand (liehe Art . 226).

187. Die Lattenwand tritt auf , wo ein Wandabfchlufs erzielt und doch der
Lattenwand , <j er Luft nicht gehindert werden foll . Sie ift entweder aus parallelen

Latten mit beftimmten Zwifchenräumen oder aus zwei auf einander liegenden
Bogen fich rechtwinkelig oder fchiefwinkelig kreuzender Latten gebildet (liehe
unter C , Kap . 16 , unter b des vorliegenden Heftes ) ; auch radial geftellte Latten

Fig . 684 199).

Arch . : Lange .

kommen in Halbkreisöffnungen vor . Zur Bildung eines gefälligen Linienfyftems
der Stabaxen mit rliythmifcher Abwechfelung und Gegenfätzen der gebildeten
Felder , worin ein erlies Ziermittel liegt und wofür Fig . 43 ein einfaches Bei -
fpiel , ift an Hochbauwandflächen aus Latten nur feiten die Möglichkeit geboten .
Die häufigften Schmuckformen find Fafen und Kehlen der Lattenkanten , wobei
die erlten entweder auf die ganze Länge durchlaufen oder »abgeltochen « find .
Fig . 685 zeigt zwei rechtwinkelig fich kreuzende Lattenlagen mit kurzen Fafen -
Itücken an den gebildeten Quadraten . Reichere Formen des Fafens kommen
wohl nur bei allein flehenden Lagen paralleler Latten vor . Ein drittes Motiv
ift das Ausfägen der Latten nach einer lebhafteren Umrifslinie (Fig . 48 ) ;
auch Fig . 787 u . 789 könnten als Beifpiele gelten , wenn die dort dargeftellten
radial gerichteten Bretter fchmaler und aus einander gerückt wären . Fig . 686
bietet zwei lieh kreuzende überblattete Lattenlagen , welche nach Ausfehneiden
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ihrer Ränder achtftrahlige Sterne einfchliefsen . Viertens ift die gedrehte und
gefchnitzte Arbeit zu nennen . Lothrechte Latten treten hierbei in der Form
fchlanker Balufter auf , wofür Fig . 148 und viele unter C , Kap . 17 (unter b )
gebotene Beifpiele find . Für die gedrehte Arbeit bei gekreuzten Latten ift
Fig . 687 ein Beifpiel ; die Latten find an den quadratifchen Ueberkreuzungs -

flächen auf einander geblattet ; viele
Fig- 685 - ähnliche Motive finden fich in der

Mohammedanifchen Architektur . Als
ein Beifpiel mit fchiefwinkeliger
Stabkreuzung kann Fig . 147 gelten .

Wie die Schindelwand als äufsere
Schutzverkleidung einer Fachwerk¬
oder Blockwand hergeftellt wird , ift
aus Fig . 72g erfichtlich . Meift find
die Schindeln unten halbrund abge¬
rändert , wobei der mit einer fei¬
nen Kegelfläche gebildete Halbkreis
durch Ausfchlagen mit einer Hohl¬
form oder ausfchliefsliche Mafchinen -
arbeit rein und genau erzielt wird .
Es giebt äufserft verfchiedene Gröfsen
der Schindeln ; an vielen Häufern im
oberen Rheinthal (Cant . St . Gallen ),
waren fie 55 mm breit und die w^g -
rechten Linien durch die tiefften
Punkte der Halbkreife 30 mm von
einander entfernt 200) . Die Ueber -
deckung der Reihen ift eine vier¬
fache oder fünffache . Aufser dem
halbrunden unteren Rand kommen
der concave Segmentbogen , der Spitz¬
bogen , der ausfpringende Winkel als
rechter oder fpitzer oder regelmäfsi -
ger Sechseckswinkel , wie in Fig . 753,
vor . Linienmufter einer folchen
Schindelwand werden erhalten , in¬

dem man wagrechte gleich oder ungleich hohe Streifen von
je 5 bis 15 Schindelreihen regelmäfsig mit einander ab -
wechfeln und die unteren Schindelränder des einen Strei¬
fens einen Gegenfatz zu denen des anderen bilden läfft (alfo
z . B . Halbkreisfchindeln im einen , concave Segmentbogen -
fchindeln im anderen wählt ). Bei Bildung von Farbenmuftern
wird daffelbe Verfahren eingefchlagen wie bei der Back -
fteinmauer aus zwei oder drei verfchiedenfarbigen Steinen ;
man ftreicht beftimmte Schindeln in anderer Farbe , als der¬

jenigen des Grundtons an ; oder man wählt , wenn ein Anftrich wegbleibt , zwei
oder drei verfchiedene Holzarten für die Schindeln , die ftark verfchiedene Farben

Fig . 686 .

Fig . 687 .

200) An einem Schwarzwälder Bauernhaus fand fich eine Schindelbreite von 60 mm und ein Höhenabftand der
wagrechten Linien durch die tiefften Punkte von dp mm ; hier ift alfo die Schuppenlage nur halb fo dicht .

188.
Schindelwand .



189.
Schieferwand .

190.
Ziegelwand .
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zeigen . Fig . 688 zeigt zwei Beifpiele ; auch zickzackförmig auf- und abfteigende
Zierftreifen kommen vor . Ueber die Randbildung der Schindelwand liehe
Art . 121 (S. 350 ).

Die Ziermotive ei- FlS- 688 -
ner Schutzverkleidung
der Fach werkwand mit
Schiefern lind als Li¬
nien- und Farbenmu -
fter ganz diefelben, wie
bei der Schindelwand :
gefällige Schuppen¬
zeichnung aus den un¬
teren Randlinien , Ge-
genfätze der Schuppen¬
zeichnung wagrechter
Streifen oder anderer
Flächenabfchnitte , er¬
zielt durch Verfchie -
denheit der unteren
Randlinien ( Fig . 725) ,
Gegenlatze zweier oder
dreier verfchiedener
Farben der Schiefer . Die Eindeckung ift, fobald ein folcher Schmuck angeftrebt
wird , im Allgemeinen nicht die rheinifche , fondern eine folche in wagrechten
Reihen (englifche Manier) ; doch kommen auch Linien - und Farbenmufter mit
zickzackförmig auf- und abfteigenden Reihen vor . Fig . 689 zeigt ein einfach
hübfches Farbenmufter
in zwei Farben ; die Fig . 689 .
achtfeitigen Felder find
hellröthliche und die
quadratifchen fchwarze
Schiefer . Häufiger als
an der Wand find folche
Ziermotive am Schiefer¬
dach verwirklicht . Ue¬
ber die Randbildung
der Schieferwand liehe
Art . 221 (S. 350 ).

Die befonders an
hohen Giebelwänden
häufige Schutzverklei¬
dung aus Ziegeln ift ent¬
weder eine folche aus
ebenen Dachplatten (Bi-
berfchwänzen ) oder aus
Dachpfannen , oder aus Falzziegeln (Malchinenziegeln ) , wobei die Steine un -
glafirt oder glafirt find . Die erften können durch halbrunde , fegmentbogige ,
fpitzbogige , mit ausfpringendem Winkel auftretende , auch wohl abwechfelnd
verfchieden geftaltete untere Ziegelränder eine gefällige Schuppenzeichnung

Aus Sachfenliaufen.
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als Linienmufter bilden ; Farbenmufter erhält man bei allen drei Arten von
Ziegeln mit verfchiedenfarbigen Steinen auf demfelben Wege , wie bei der Back -
fteinmauer (Fig . ; 859) ; doch lind folche Ziermotive , die auf grofsen Dachflächen
günftig wirken können (gothifche Kirchendächer ) , bei Wandflächen feiten brauch¬
bar , da fleh wegen anfehnlicher Gröfse der Steine meift nur gröfsere Figuren
erzielen lallen , die fleh dem Mafsftab der übrigen Wandverzierungen und der
Fenfterumrahmungen nicht einordnen . Als plaftifche Mufter wirken Mafchinen -
ziegel mit lebhaftem Relief der Oberfläche , befonders die fog . Thurmziegel , die
kräftige Schattirung liefern (vergl . den Giebel in Fig . 717 oben , ferner Theil III ,
Band 2 , Heft 5 [Abth . III , Abfchn . 2 , F , Kap . 37, unter k ] diefes »Handbuches «) ,

Schutzverkleidungen der Wandflächen mit Metalltafeln haben ihre Zier¬
motive in mehr oder weniger ornamentreichen Schuppen , die den einzelnen
Tafeln oder Rauten aufgeprefft find . Häufiger als auf der Wand findet lieh
auch diefer Schmuck bei Heilen Dachflächen , befonders kleineren an Thürmchen ,
Erkern , Vordächern . Beifpiele find in Fig . 882 u . 883 dargeftellt .

Obgleich Holzfparrengefimfe über Eifenwand -Conftruction kaum Vorkommen
werden , fo mögen doch der Vollftändigkeit der vorliegenden Zufammenftellung
zu Liebe die Wandfchmuckmotive des Eifenbaues mit einigen Worten angefügt
werden .

Die Eifen - Fach werkwand mit Backftein - Ausfüllung der Felder verziert im
Allgemeinen nur die Backfteinfläche in bekannter Weife . Wenn je die Eifen -
ftäbe Schmuck aufnehmen , fo find es Rofetten , Schilder , Ranken -Ornamente auf
den Kreuzungspunkten . Ein Beifpiel ift in Fig . 897 enthalten .

Die volle Gufseifenwand hat Füllungen mit oder ohne Ornament in den
Feldern als häufigftes Ziermotiv (Fig . 871 u . 876) .

Die durchbrochene Gufseifenwand wirkt mit dem Umrifs der Durch¬
brechungen und aufserdem mit Relief - Ornament auf der Fläche . Beifpiele
bieten Fig . 864, 865 u . 866.

Die volle Eifenblechwand bildet meift Füllungen von Rechtecks - oder
intereffanteren Formen mit aufgefetzten Schmiedeeifenftäben , wozu glatte oder
fculpirte Gefimszierleiften in der Art der in Fig . 837 bis 849 veranfchaulichten
beigezogen werden ; aufserdem zeichnet fie wichtige Punkte der Füllungen
(Mittelpunkte , Ecken , Seitenmitten ) durch Rofetten , Rankenwerk , Blattwerk in
Schmiedeeifen aus . Bei fchmaleren Flächen treten fortlaufendes Rankenwerk und
Auszeichnung beftimmter Punkte auch ohne Felderbildung auf . Faft immer find
Nietreihen für den Schmuck mitverwerthet . Weniger ächte Arbeit ergiebt die
Wahl der aufzufetzenden Gefimfe und Ornamente aus Gufseifen . Die mittlere
Einzelabbildung in Fig . 861 ift ein bezeichnendes Beifpiel für den Relieffchmuck
der ebenen Blechwand , eben fo die Brüftungstafel in Fig . 869 unten und der
Fries unter der Rinne in Fig . 854.

Die durchbrochene Eifenblechwand kann nur mit gefälligen Umrifslinien und
Figuren der Durchbrechungen wirken (Fig . 859 , 861 aufsen u . 866 ).

Die Eifengitterwand findet ihre Zier mittel in der Schattenwirkung aus den
Querfchnittsformen der Stäbe und deren Gegenfätzen , in einem gefälligen Linien -
fyftem der Stabaxen , insbefondere in der Rankenbildung , im fchraubenförmigen
Verdrehen beftimmter Stäbe , im Ausfchmieden der Stabenden zu ornamentalen
Formen , im Auffetzen von Nietköpfen , Blechrofetten und ebenem oder getriebenem
Eifenblech als Blattwerk , Schilderwerk , Figurenwerk irgend welcher Umrifs¬
bildung , in Ringen und Spangen an den Stabberührungen , in Durchdringungen
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und Ueberblattungen fich kreuzender Stäbe (Fig . 72 , 73 , 87 , 88 , 96 bis 101 , 832 u . 833) .

Das Anfetzen von Eifen - oder Bronze -Gufstheilen als Rofetten , Pfeilen , Lanzen -

fpitzen , Kelchen , Kugeln , Knäufen , Spangen , Kapitellen , Fufsgefimfen , Ring -

gefimfen um die Stäbe u . f. w . ift der lebhaften Formenwirkung oft fehr förder¬

lich , wird aber bei feinerer Arbeit vermieden . Ein Beifpiel ift Fig . 872 .

Die Glas - und Eifenwand wird feiten verziert ; der Schmuck kann ein

folcher der Eifenftäbe oder des Glafes fein . Im erften Falle erfcheinen Ge -

fimsfproffen in gefälliger Felderbildung mit oder ohne Auszeichnung der

Kreuzungspunkte durch Rofetten , Schilder u . f. w . , im zweiten der Gegenfatz

durchfichtiger und matt geätzter , auch wohl farbiger Glasflächen , wobei ent¬

weder ganze Scheibenflächen oder Ornamente auf der einzelnen Scheibe den

Gegenfatz bilden (Fig . 852 u . 898 ) .

c) Sparrengefimfe am Giebel.

Die einfachfte Giebelbildung des Sparrendaches , bei welchem die Dach¬

unterfläche aufsen Achtbar wird , befteht darin , dafs die Latten oder Bretter ,

welche die Ziegel oder Schindeln oder Schiefer oder Metallblechtafeln des Daches

tragen , nach Fig . 690 um ein geringes Mafs (etwa bis zu 35 cm) über den auf der

Giebelwand oder Giebelmauer liegenden
Sparren hinausgeführt und durch ein
an ihre Unterfläche genageltes Brett
fammt einer Zierleifte verfteift find . Die
Stirnleifte wird dabei für Ziegel - und
Schindelbedachung ftaffelförmig ausge -
fchnitten , oder fie nimmt bei diefen und
den anderen Bedachungsarten die Form
des fpäter zu befchreibenden Flug¬
brettes an . In die Ecke zwifchen der
Giebelwand oder -Mauer und jenem
Brett kann eine gehobelte Gefimsleifte

eingefetzt werden , und für die Bekrö¬

nung der Wandfläche unter dem Brett
oder der Gefimsleifte find alle Gefimsformen möglich , welche für den Steingiebel
früher befchrieben wurden und für den Fachwerkgiebel im Folgenden vorgeführt
werden .

Diefe bei ländlichen Bauten gebräuchliche Giebelbildung gehört jedoch

ftreng genommen zu den unten befprochenen Brettergefimfen und wird , obgleich
fie ein Stück der Dachunterfläche aufsen fichtbar macht , noch nicht als Sparren -

gelims -Giebel bezeichnet . Von einem folchen fpricht man erft , wenn die Sparren
felbft fichtbar find . Das dem Sparrengefims am Giebel zu Grunde liegende
Zimmerwerk befteht — ein Pfettendach vorausgefetzt — gewöhnlich darin , dafs

die Pfetten des Daches über die Giebelwand hinaus fortgeführt werden und

aufserhalb derfelben noch ein Sparrenpaar oder mehrere tragen (Fig . 691 , 692 u

693) . Die einfachfte Ausbildung ift wieder das Hobeln und Fafen der von unten
Achtbaren Dachverfchalung und der Zimmerhölzer , ferner das Profiliren der

PfettenkÖpfe und Einfetzen der fchon bei den Traufgefimfen erwähnten Eck -

leiften zwifchen Dachverfchalung und Sparrenfeitenflächen . Der äufserfte Sparren

Fig . 690 .
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